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Kurzfassung 

 

Die 1979 begonnene HELCOM-Datenreihe der Artenzusammensetzung und Biomasse bzw. 

Abundanz des Phyto- und Zooplanktons sowie des Makrozoobenthos wurde im Jahre 2012 in 

der Kieler Bucht, Mecklenburger Bucht, Arkonasee, Bornholmsee und Gotlandsee fortgesetzt.  

 

Zur Phytoplankton-Frühjahrsblüte entwickelte sich in der Kieler und Mecklenburger Bucht ab 

Mitte Februar, in der Arkonasee bis Ende März und in der östlichen Gotlandsee bis Anfang Mai 

2012. In den westlichen Gebieten kam es zu einer starken Kieselalgen-Entwicklung, aber in 

östliche Richtung nahm die Bedeutung von Mesodinium rubrum zu. Dictyocha speculum 

konnte in nennenswerten Mengen nur in der Lübecker Bucht gefunden werden. Die Arten 

Achnanthes taeniata, Verrucophora farcimen und Peridiniella danica, die im Jahre 2011 eine 

ungewöhnliche starke Entwicklung zeigten, waren um Jahre 2012 wieder nur selten oder ganz 

fehlend. Die Cyanobakterien erreichten ihr Maximum Ende Juli. Im Herbst 2012 zeigte sich die 

übliche Dinoflagellatenblüte in den westlichen Gebieten und Kieselalgen-Dominanz in der 

eigentlichen Ostsee. Es ist aber hervorzuheben, dass Mesodinium rubrum nun auch im Herbst 

stärker in Erscheinung tritt. Die Chlorophyll-a-Konzentrationen waren am höchsten im Herbst 

und bestätigen, dass das Maximum der Frühjahrsblüte nicht getroffen wurde.  

 

Im Vergleich zum Vorjahr trat eine deutliche Abnahme der Artendiversität von Diatomeen, 

Cyanobakterien und Flagellaten im absinkenden Material auf, während sich die Artenzahl der 

Dinoflagellaten kaum verringerte. Der auf Cyanobakterien beruhende Exportfluss im Sommer 

verringerte sich. Quantitativ lieferte die Frühjahrsblüte den höchsten Anteil am Partikelexport. 

Elementflüsse von C, N, P und Si waren etwas geringer aber immer noch im Rahmen der für die 

zentralen Ostseebecken bisher gemessenen Langzeitraten.  
 

Im Jahr 2012 betrug die Gesamt-Anzahl der Mesozooplankton-Taxa 55. Die Neozoenart 

Eurytemora carolleeae wurde in einzelnen Proben festgestellt. Die bekannte eingewanderte 

Cladocera- Art Penilia avirostris  wurde einmalig beobachtet. Ein massenhaftes Erscheinen der 

eingewanderten Art Mnemiopsis leidyi wurde nicht verzeichnet. Die Summe der maximalen 

Abundanz des Mesozooplanktons war ähnlich gering wie in 2010. Seit den frühen 1990er 

Jahren nimmt die Mesozooplanktonabundanz tendenziell ab. Die maximale Gesamtkonzen-

tration bei den calanoiden Copepoden war mit etwa 11.000 Ind.*m-3 gering im Vergleich zum 

jangjährigen Mittelwert von ca. 25.000 Ind.*m-3. Im Vergleich aller maximaler Abundanzen der 

wichtigsten taxonomischen Gruppen an allen Stationen war der Anteil der Copepoda gering. 

Cyclopoida und Bivalvia-Larven dagegen hatten einen hohen Anteil, welcher von West bis zur 

Darsser Schwelle abnahm. Die maximale Abundanz von Rotatoria stieg an, war aber in der 

Arkonasee konstant. Die hohe Abundanz von Cladocera verringerte sich nach Osten. 

 

Mit insgesamt 142 ist die Artenzahl des Makrozoobenthos im Vergleich zu den Vorjahren als 

sehr hoch zu bezeichnen; ein Hinweis, dass im Jahre 2012 kein anhaltender Sauerstoffmangel 

bestand. In Abhängigkeit vom Seegebiet schwankten die Individuendichten zwischen 278 und 

12113 Ind./m² und die Biomasse zwischen 2,9 und 81 g AFTM/m². Sowohl im Hinblick auf die 

Abundanz als auch die Biomasse variierten die dominanten Arten zwischen den Stationen. 

Einige Beispiele für Schlüsselarten sind die Glatte Wattschnecke Peringia ulvae, die Muscheln 

Arctica islandica, Astarte borealis, Mytilus edulis und Mya arenaria, die Polychaeten Scoloplos 
armiger und Pygospio elegans sowie der Cumacee Diastylis rathkei. An den 8 Monitoring-

stationen konnten insgesamt 20 Arten der Roten Liste nachgewiesen werden. Der Anteil an 

Neozoen war 2012 mit 4 Arten sehr gering.  
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Abstract 

 

The time series on species composition and biomass or abundance of phyto- and zooplankton 

as well as macrozoobenthos in Kiel Bight, Mecklenburg Bight, Arkona Sea, Bornholm Sea and 

Gotland Sea, existing since 1979, was continued in 2012. 

 

The phytoplankton spring blooms developed in Kiel and Mecklenburg Bights after mid of 

February, in the Arkona Sea by the end of March and in the Eastern Gotland Sea by beginning of 

May 2012. A strong diatom development occurred in the western parts, but the share of 

Mesodinium rubrum increased into easterly direction. Dictyocha speculum could be found in 

significant amounts only in Lübeck Bight. The rather unusual species Achnanthes taeniata, 

Verrucophora farcimen and Peridiniella danica, which were important in spring 2011, were rare 

or absent in 2012. The cyanobacteria reached their maximum at the end of July. The autumn 

2012 was usual, with dinoflagellate blooms in the western parts and diatom dominance in the 

Baltic Proper. However, Mesodinium rubrum appeared unusually frequent in autumn 2012. The 

chlorophyll a concentrations were highest in autumn and confirmed that the spring bloom peak 

was not met.  

 

In comparison to previous years a clear reduction in the diversity of diatoms, cyanobacteria and 

flagellates was recorded in the sinking material, whereas dinoflagellate species number 

remained on the same level. Cyanobacterial summer flux was reduced. The spring bloom 

contributed most to the particle export. Elemental fluxes of C, N, P and Si were slightly lower 

but still in the range of the long term rates known from the central Baltic basins. 

 

In the year 2012 the mesozooplankton consisted of 55 taxa. The neozoan calanoid copepod 

Eurytemora carolleeae was recorded in few samples. The invasive cladoceran species Penilia 

avirostris was observed only in one sample. Massive occurrence of the invaded ctenophore 

Mnemiopsis leidyi was not detected. The sum of maximum concentrations of the taxonomic 

groups was similarily low as in 2010. Since the early 1990s, the mesozooplankton abundance 

tends to decline. The maximal concentration of calanoid copepods was about 11.000 ind.*m -3, 

which is very low in comparision to the total mean of all years with 25.000 ind.*m -3. In 

comparision of all maximum abundances of the most important taxonomic groups at all 

stations the share of Copepoda was low, whereas Cyclopoida and larvae of bivalvia had a high 

share, which decreased from west to the Darss sill. Rotatoria increased, but was constant in the 

Arkona Sea. Towarts east the high abundance of Cladocera was reduced. 

 

The 142 species found in the macrozoobenthos mark a very high diversity, which is an 

indication of an absence of an oxygen deficit in 2012. Depending on the region, the 

abundances ranged from 278 to 12113 ind./m² and  the biomass (ash free dry weight) from 2.9 

g/m² to 81 g/m². Both in respect to abundance and biomass the dominant species varied at the 

different stations. Some examples of key species were the gastropod Peringia ulvae, bivalves 

Arctica islandica, Astarte borealis, Mytilus edulis and Mya arenaria, the polychaetes Scoloplos 

armiger and Pygospio elegans and the cumacean Diastylis rathkei. At the 8 monitoring stations 

altogether 20 species of the Red List could be observed. 4 indigenous species were observed 

during the 2012 sampling. 
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1. Einleitung 

 

Der vorliegende Bericht stellt die Ergebnisse des biologischen Monitoring dar, das am Leibniz-

Institut für Ostseeforschung Warnemünde (IOW) durchgeführt wird. In der Ausschließlichen 

Wirtschaftszone Deutschlands (AWZ)  wird das Monitoring im Auftrage des Bundesamtes für 

Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) durchgeführt, in der zentralen Ostsee (östliche 

Gotlandsee) wird es jedoch aus Hausmitteln des IOW finanziert. Es ist Bestandteil des 

internationalen Umweltüberwachungsprogramms der Helsinki-Kommission (HELCOM), an dem 

bereits das Vorgänger-Institut des IOW seit Beginn der systematischen und international 

koordinierten Umweltüberwachung im Jahre 1979 beteiligt war. Es beinhaltet neben den 

biologischen Komponenten auch ein umfangreiches hydrographisch-chemisches 

Untersuchungsprogramm (NAUSCH et al. 2013). Mit Gründung des IOW im Jahre 1992 wird der 

deutsche Beitrag zum Monitoring-Programm der HELCOM kontinuierlich weitergeführt.  

 

Die gewonnenen Daten sind Bestandteil des koordinierten Meßprogramms der deutschen 

Küstenländer. Die Arbeitsgemeinschaft Bund/Länder-Messprogramm Nord- und Ostsee (ARGE 

BLMP) wurde mit Inkrafttreten des Verwaltungsabkommens Meeresschutz am 30. März 2012 

durch den Bund/Länder-Ausschuss Nord- und Ostsee (BLANO) mit erweiterten Aufgaben zur 

gemeinsamen Umsetzung der Anforderungen der EG-Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) 

ersetzt (siehe http://www.blmp -online.de/Seiten/Infos.html). Die gewonnenen Daten werden 

über nationale Datenbanken jährlich an die Datenbank des ICES (International Council for the 

Exploration of the Sea, siehe http://www.ices.dk/indexnofla.asp) gemeldet. Im Abstand von 5 

Jahren wurden die Ergebnisse in Periodischen Assessments der HELCOM zusammengefasst 

und in internationalen Arbeitsgruppen wissenschaftlich bewertet (HELCOM 1987, 1990, 1996, 

2002). Gegenwärtig legt HELCOM verstärkt Wert auf aktuellere Berichte in Form der ȪCbmujd!Tfb!

Fowjsponfoubm!Gbdu!TiffutȨ-!wpsnbmt!ȪJoejdbups!Gbdu!TiffutȨ!)HAJDU et al. 2006, KAITALA ET AL. 

2011, JAANUS et al. 2007, HAJDU et al. 2008, KAITALA and HÄLLFORS 2008, OLENINA et al. 2009, 

HANSSON AND ÖBERG 2010, OLENINA AND KOWNACKA 2010, WASMUND et al. 2013 b). Außerdem 

werden spezielle Thematische Assessments veröffentlicht, z.B. über Einflüsse klimatischer 

Veränderungen (HELCOM 2007) oder der Eutrophierung (HELCOM 2009). Auch im Rahmen des 

BLMP werden Indikatorberichte verfasst, wie der über das Chlorophyll in der deutschen AWZ 

der Ostsee (WASMUND et al. 2011b). 

 

Den gesetzlichen Rahmen für die forcierte internationale Zusammenarbeit bilden die EG-

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL, siehe EUROPEAN UNION 2000, und http://e ur-

lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:32000L0060:DE:HTML) sowie die EG-

Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL, siehe EUROPEAN UNION 2008, und 
http://eur -lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2008:164:0019:0040:DE:PDF). Die 

Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (RICHTLINIE 2008/56/EG) schafft den Ordnungsrahmen für 

die notwendigen Maßnahmen aller EU-Njuhmjfettubbufo-!vn!cjt!3131!fjofo!Ȫhvufo![vtuboe!efs!

NffsftvnxfmuȨ! jo! bmmfo! fvspqåjtdifo! Nffsfo! {v! fssfjdifo! pefs! {v! fsibmufo/! [v! jisfs!

Implementierung in den deutschen Bereichen von Nordsee und Ostsee musste bis 2012 u.a.  

¶ eine Anfangsbewertung der Meere,  

¶ die Beschreibung des guten Umweltzustandes und  

¶ die Festlegung der Umweltziele erfolgen.  
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Entsprechende Monitoringprogramme sind zu unterhalten bzw. auszubauen. Ein darauf 

aufbauendes Maßnahmenprogramm sowie ein Netz an Meeresschutzgebieten vervollständigen 

die Meeresstrategie mit ihrem Ziel, den guten Zustand der Meeresumwelt zu erhalten oder wo 

erforderlich wieder herzustellen. 

 

Die umfassende Auswertung der Daten wird im IOW ermöglicht durch die enge Zusammenarbeit 

von Ozeanographen, Meereschemikern und Biologen. Die biologischen Daten werden vor dem 

Hintergrund der hydrographisch-chemischen Zustandseinschätzung interpretiert, die für das 

Jahr 2012 bereits erschienen ist (NAUSCH et al. 2013).  

  

Die Bearbeitung des Phytoplankton- und Chlorophyllkapitels lag in den Händen von Dr. NORBERT 

WASMUND. Die Textpassagen zum Zooplankton wurden von Dr. CHRISTINA B. AUGUSTIN und die des 

Makrozoobenthosteils von Dr. MICHAEL L. ZETTLER verfasst.  Die Sinkstofffallen wurden von Dr. 

FALK POLLEHNE und die Satellitenbilder von Dr. HERBERT SIEGEL bearbeitet sowie ausgewertet. 

 

 

2.  Material und Methoden 

 

2.1  Beprobungs-Strategie 

 

Die Aufgaben des IOW sind im Arbeitsplan des BSH festgelegt (BUNDESAMT FÜR SEESCHIFFFAHRT 

UND HYDROGRAPHIE 2012). Sie orientieren sich an den Vorschriften der HELCOM. Im Einzelnen um-

fasst das biologische Monitoring am IOW die Bestimmung der qualitativen und quantitativen 

Zusammensetzung des Phytoplanktons, Mesozooplanktons und Makrozoobenthos, die 

Bestimmung des Chlorophyll-a-Gehalts von Wasserproben und die Auswertung von Sinkstoff-

Fallen. Die Phytoplanktonentwicklung wird auch anhand von Satellitenbildern verfolgt. Die 

Methoden sind in einem Handbuch (HELCOM 2013) verbindlich vorgeschrieben. Für die 

Auswertung der Sinkstoff-Fallen und der Satellitenbilder gibt es noch keine HELCOM-

Methodenvorschriften.  

 

Die Stationen für die biologischen Untersuchungen sind in Abb. 1 dargestellt. Seit einigen 

Jahren wird nicht mehr die IOW-interne Bezeichnung der Stationen, sondern die offizielle 

Nomenklatur nach ICES-Station-Dictionary verwendet. In Ausnahmefällen wird in Abbildungen 

voe!Ubcfmmfo!bvt!Qmbu{hsýoefo!bcfs!bvg!efo!jo!ejftfn!Cfsjdiu!sfevoeboufo!Qsågjy!ȪPNCNQȨ!

verzichtet. Die Entsprechungen der IOW-Stationsbezeichnungen sind aus Tab. 1 und 2 

ersichtlich.  

 

Die Planktonproben werden möglichst sowohl auf den Hin- als auch auf den Rückreisen 

genommen. Somit ist bei 5 Fahrten von maximal 10 Proben pro Station und Jahr auszugehen. 

Die Zooplanktonproben werden entsprechend der Wasserschichtung genommen. Ist das 

Wasser durchmischt, ist nur ein Hol erforderlich. Gibt es eine geschichtete Wasserstruktur, so 

werden pro Station maximal 3 Hols d.h. 3 verschiedene Tiefenbereiche beprobt. Die Anzahl der 

Zooplanktonproben ist in Tab. 2 gesondert dargestellt, da die Schichtung der Wassersäule 

nicht konstant ist.  
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Tab. 1 

Häufigkeit der Probenahme (= Anzahl der Probentermine) zur Gewinnung der biologischen 

Daten des IOW im Jahre 2012.  

Table 1 

Sampling statistics for different parameters specified for sampling stations in 2012.  

 

 

 

Stationsnummer IOW-

Stationsnummer 
Chloro-

phyll 
Phyto-

plankton 
Zoo-

plankton 
Zoo-

benthos 

Beltsee Beltsee     
OMBMPN3 N3 5 5 5 1 
OMBMPN1 N1 - - - 1 
OMBMPM2 M2 9 9  9 1 
OMO22 O22 4 4  - - 
OM18 OM18 - - - 1 
OMBMPM1 M1 10 10 9 - 
Arkonasee Arkonasee     
OMBMPK8 K8 10 10 9 1 
OMBMPK5 K5 10 10 10 - 
OMBMPK4 K4 5 5 5 1 
Pommernbucht Pommernbucht     
OMBMPK3 K3 - - - 1 
OM160 OM160 - - - 1 

Bornholmsee Bornholmsee     

OMBMPK2 K2 7 7 7 - 

Östl. Gotlandsee Östl. Gotlandsee     

OMBMPK1 K1 5 5 5 - 

OMBMPJ1 J1 5 5 5 - 

 

 

Die Sinkstoff-Fallen werden ab dem Jahre 2008 im Messfeld Arkonabecken (siehe Station AB in 

Abb. 1) installiert.  

 

Makrozoobenthos-Proben werden nur einmal im Jahr (im November) von insgesamt 8 Stationen 

(siehe Tab. 3 auf Seite 13) genommen.  
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Abb. 1: Die Lage der beprobten Stationen in der Ostsee. 

Fig. 1: The station grid for biological sampling in the Baltic Sea.  

 

 

2.2  Phytoplankton 

 

Im Allgemeinen werden an jeder Station 2 Phytoplanktonproben genommen: eine Oberflächen-

Mischprobe, für die Wasser von 1 m, 2,5 m, 5 m, 7,5 m und 10 m Tiefe zu gleichen Teilen 

gemischt wird sowie eine Probe unterhalb der obersten Sprungschicht (meistens aus 15 oder 

20 m Tiefe). Bei Vorliegen interessanter Strukturen (z.B. markante Fluoreszenzmaxima im 

Tiefenprofil) werden auch aus diesen Wassertiefen zusätzliche Proben genommen. Die Proben 

(200 ml) werden mit 1 ml saurer Lugolscher Lösung fixiert und so bis zur Auswertung gelagert 

(max. 6 Monate). 

  

Die Biomasse der einzelnen Phytoplanktonarten wird mikroskopisch nach der traditionellen 

Methode nach UTERMÖHL (1958) bestimmt. Bei der Zählung werden die Individuen nicht nur 

nach Taxa, sondern auch nach Größenklassen entsprechend der HELCOM-Vorgaben (OLENINA et 

al. 2006) eingeteilt. Um eine statistisch akzeptable Abschätzung zu erhalten, werden von den 

häufigsten Arten mindestens 50 Individuen gezählt, so dass ein statistischer Zählfehler für die 

häufigsten Einzelarten von etwa 28 % angenommen werden kann. Insgesamt kommt man pro 

Probe auf mindestens 500 gezählte Individuen. Damit wird der Fehler für die Gesamtbiomasse 

deutlich geringer (< 10 %). Jeder Art bzw. Größenklasse entspricht ein charakteristisches 

Individuenvolumen (Berechnung nach HELCOM, 2013). Dieses wird mit der Anzahl der 

gezählten Individuen multipliziert, um auf das Biovolumen der jeweiligen Art zu kommen. Bei 

Annahme einer Dichte von 1 g cm-3 entspricht das Biovolumen zahlenmäßig der Biomasse 

(Frischmasse).  
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Die Berechnung und Datenausgabe erfolgte mit Hilfe des Zählprogramms OrgaCount der Firma 

AquaEcology und der verbindlichen Arten- und Biovolumenliste PEG_BVOL2013, siehe 

http://www.ices.dk/marine -data/vocabularies/Documents/PEG_BVOL.zip. 
 

 

2.3  Chlorophyll  

 

Da das Chlorophyll a in allen Pflanzenzellen, also auch im Phytoplankton, einen bestimmten 

Anteil an der Biomasse ausmacht, kann man seine Konzentration als ein Maß für die 

Gesamtbiomasse des Phytoplanktons annehmen. 1 mg Chlorophyll a soll etwa 30 (im Frühjahr 

und Herbst) bis 60 (im Sommer) mg organischem Kohlenstoff der Algen entsprechen (nach 

GARGAS et al. 1978). 1 mg organischer Kohlenstoff entspricht etwa 9 mg Algen-Frischmasse 

(EDLER 1979). Wegen der Variabilität der Faktoren wird im Allgemeinen auf eine Umrechnung 

verzichtet und die Chlorophyll a-Konzentration direkt als ein Phytoplanktonparameter 

betrachtet. 

 

Proben zur Bestimmung der Chlorophyll a Ȣ Konzentrationen werden aus Standardtiefen (1 m, 5 

m, 10 m, 15 m und 20 m), gelegentlich auch aus Sondertiefen parallel zum Phytoplankton 

genommen. 200-500 ml Probenwasser werden durch Glasfaserfilter (Whatman GF/F) filtriert. 

Die Filter werden dann in flüssigem Stickstoff (Ȣ196 °C) schock-gefrostet und im Institut für 

maximal 3 Monate bei -80 °C gelagert. Die Extraktion erfolgt mit 96 %igem Ethanol, wie es von 

HELCOM (2013) vorgeschrieben ist. Dadurch konnte auf Homogenisation und Zentrifugation 

verzichtet werden (WASMUND et al. 2006 b).  

 

Es gibt mehrere Methoden zur Messung und Berechnung der Chlorophyll a-Konzentration, die 

im Bericht von WASMUND et al. (3122b*!bvtgýismjdi!ejtlvujfsu!xvsefo/!Nju!efs!ȪBotåvfsvoht-

NfuipefȨ!)LORENZEN 1967) kann neben dem Chlorophyll a zusätzlich auch das Phaeopigment a 

bestimmt werden, welches verschiedene Komponenten (Phaeophytin, Phaeophorbid) enthält, 

die im Wesentlichen als Chlorophyll a-Bccbvqspevluf!bohftfifo!xfsefo/!Ejf!ȪBotåvfsvoht-

NfuipefȨ!jtu!bmmfsejoht!nju!hspàfo!Vohfobvjhlfjufo!cfibgufu!)whm/!WASMUND 1984, STICH & 

BRINKER 2005). Da Im Gegensatz zu flachen Küstengewässern Phaeopigmente in der offenen 

Tff!lfjof!hspàf!Spmmf!tqjfmfo-!cftufiu!lfjo!Cfebsg!gýs!ejf!ȪBotåvfsvoht-NfuipefȨ-!tp!ebtt!xjs!

auf die einfachere und besser reproduzierbare Methode ohne Ansäuerung der Extrakte 

umstellen konnten.  

 

Dadurch erhalten wir keinen Chlorophyll a-Xfsu!nfis-!efs!gýs!Qibfpqjhnfou!ȪlpssjhjfsuȨ!tfjo!

tpmm!)ȪDim/b-lpsȨ*-!tpoefso!fjofo!ȪvolpssjhjfsufoȨ!Xfsu-!efo!xjs!bmt!ȪHftbnu-Dimpspqizmm!bȨ!

)ȪDim/b-upuȨ*! cf{fjdiofo/ Dieses Verfahren wird von HELCOM (2013) und der UAG 

Qualitätssicherung Plankton im BLMP empfohlen. In den Jahren 2008-2010 haben wir die 

Methoden mit und ohne Ansäuerung parallel durchgeführt, im Jahres 2010 parallel sogar eine 

ȪbmufȨ!voe!fjof!ȪofvfȨ!Nfuipef!{vs!Cftujnnvoh!wpo!ȪDim/b-upuȨ!)tjfif!WASMUND et al. 2011a). 

Ejf!fsnjuufmufo!Xfsuf!ȪDim/b-lpsȨ!voe!ȪDim/b-tot-ALTȨ wichen deutlich voneinander ab. Es 

wurde bereits in den vorjährigen Berichten empfohlen, die  ȪDim/b-tot-ALTȨ-Werte der Jahre 

2008-2010 nicht zu verwenden. Djf!bc!3121!bchfxfoefuf!Ȫofvf!NfuipefȨ!cbtjfsu auf einem 

speziell konfigurierten Fluorometer (TURNER - Fluorometer 10-AU-005-CE), das die Störung 

http://www.ices.dk/marine-data/vocabularies/Documents/PEG_BVOL.zip
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durch Chlorophyll b eliminiert  (Methode von WELSCHMEYER 1994). Die resultierenden Werte 

ȪDhl.a-tot-OFVȨ! lbnfo! efo! Xfsufo! wpo!ȪDim/b-lpsȨ! fstubvomjdi! obif/! Eftibmc! fnqgbimfo!

WASMUND fu!bm/!)3122b*-!cjt!{vn!Kbisf!311:!ejf!Xfsuf!ȪDim/b-lpsȨ!{v!wfsxfoefo!voe!bc!3121!

ejf!ȪXfsuf!Dim/b-tot-OFVȨ/!Ebevsdi!lpnnu!ft!zu keinem Bruch in der Langzeit-Datenserie. Die 

nju!efn!ȪbmufoȨ!Gmvpspnfufs!hfnfttfofo!ýcfsi÷iufo!ȪDim/b-upuȨ-Werte der Jahre 2008 und 

2009 sollten gelöscht werden, um Verwirrung zu vermeiden.  

 

Xjs!xfoefo!kfu{u!ovs!opdi!ejf!Ȫofvf!NfuipefȨ!bo/!Ejf!ijfs!hf{fjhufo!Ebufo!foutqsfdifo!efn!

vorjährigeo!Qbsbnfufs!ȪDim/b-tot-OFVȨ-!xfsefo!ovo!bcfs!ovs!opdi!bmt!ȪDim/b-upuȨ!cf{fjdiofu/!! 

 

 

2.4  Mesozooplankton 

 

Die Beurteilung des Jahres 2012 basierte auf den innerhalb der Deutschen Ausschließlichen 

Wirtschaftszone (AWZ) insgesamt 39 gesammelten Zooplankton-Netzproben (Abb. 1). Diese 

Beprobung wurde entsprechend der HELCOM-Vorschrift mit einem WP-2 Netz (100 µm 

Maschenweite) in bis zu drei Tiefenstufen pro Station und wenn möglich auf der Hin- und 

Rückfahrt durchgeführt. Die Details der Probenentnahme sind dem Bericht über das Jahr 2004 

zu entnehmen (WASMUND et al. 2005).  

 

Die Bestimmung der Taxa erfolgte im Labor. Hierbei wurde in jeder Probe eine Mindestanzahl 

an Individuen bestimmt, gezählt und deren Abundanz (Ind./m3) errechnet. Für die Analyse 

wurden schrittweise mehrere Unterproben einer Gesamtprobe mit Hilfe einer Bogorov-

Zählkammer mikroskopisch betrachtet. Anschließend wurden in der restlichen Probe die 

weniger häufigen Tiere gezählt. In dem standardisierten Zählverfahren wurden die Taxa 

unterschiedlich häufig in den Teilproben erfasst. Alle Probenbearbeitungen wurden gemäß der 

gültigen HELCOM-Vorschrift durchgeführt. Das heißt, dass bei drei Taxa mit Ausnahme von 

Nauplia, Rotatoria und Eubosminidae  mindestens die Zahl von 100 Individuen erreicht werden 

musste. Anschließend wurde die Gesamtprobe angeschaut, wobei nur die Taxa quantitativ 

berücksichtigt wurden, die in dem bisherigen Teilproben-Verfahren nicht bzw. nur in sehr 

geringen Anzahlen auftraten. Von der Zählung ausgeschlossen waren Häutungsprodukte und 

Phytoplanktonarten. Bei Tieren, die zerbrochen und nur unvollständig waren, wurde jeweils nur 

das Kopfteil berücksichtigt, sofern es einem Taxon zuzuordnen war. Zur Berechnung der 

Abundanz wurden die Taxa und die jeweiligen durchgezählten Teilprobenvolumina 

aufgezeichnet. Die verwendeten taxonomischen Bezeichnungen und Zuordnungen beruhen 

gegenwärtig auf dem Integrated Taxonomic Information System ( ITIS, http://www.itis.gov/ ). 

 

Da die Bestimmung auf Artniveau bei Bosmina spp. ungeklärt ist wurde Bosmina spp. nur auf 

efn!Hbuuvohtojwfbv!cfsýdltjdiujhu/!Efn!Tuboebse!eft!ȪJoufhsbufe!Ubypopnjd!Jogpsnbujpo!

TztufnȨ!gpmhfoe-!xvsefo!ejf!Cszp{pb!bmt!Hznopmbfnbub!voe!ejf!Nztjebdfb!bmt!Mpqiphbtusjeb!

aufgeführt. Die Art Eurytemora carolleeae wurde erstmalig in die Zählung integriert. Die 

Bestimmung basierte auf neueren Untersuchungen von Alekseev & Souissi (2011). Das Taxon 

Ctenophora wurden in den Analysen nicht berücksichtigt.  
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Tab. 2   

Statistik der Zooplankton-Probenahme auf den in Abb.1 verzeichneten Stationen vom Februar 

bis November 2012.  

Table 2 

Sample statistic of zooplankton hauls on cruises between February and November 2012. 

 
Stationsbezeichnung     Zeitraum     

IOW 

Bezeichnung 
Internationale 

Bezeichnung 

02.02.-

14.02. 

27.03.-

03.04. 

   03.05.-

11.05. 

25.07.-

04.08. 

02.11.-

14.11. 

Tiefe Tiefe Tiefe Tiefe Tiefe 

von-bis  von-bis  von-bis  von-bis  von-bis  

(m) (m) (m) (m) (m) 

OMTF0360 OMBMPN3 15-0 18-0 18-0  18-9 15-0 

OMTF0360 OMBMPN3       9-0   

OMTF0012 OMBMPM2 21-0 23-0 24-0 24-0 14-0 

OMTF0012 OMBMPM2         21-14 

OMTF0046 OMBMPM1   22-0 26-0 27-18 15-0 

OMTF0046 OMBMPM1       18-0 23-15 

OMTF0030 OMBMPK8 20-0 20-0 22-0 23-14   

OMTF0030 OMBMPK8       14-0   

OMTF0113 OMBMPK5 45-0 18-0 46-0 47-35 43-0 

OMTF0113 OMBMPK5   42-18   35-20   

OMTF0113 OMBMPK5       20-0 44-0 

OMTF0109 OMBMPK4 45-0 15-0 46-0 28-0 47-0 

OMTF0109 OMBMPK4   15-40   48-0   

OMTF0213 OMBMPK2 30-0 22-0 25-0 30-0 45-0 

OMTF0213 OMBMPK2 50-30 56-22 86-50 55-30 83-45 

OMTF0213 OMBMPK2 87-50 80-56   89-55   

OMTF0259 OMBMPK1 65-0 60-0 86-0 20-0 42-0 

OMTF0259 OMBMPK1 86-65 80-60   60-20 83-42 

OMTF0259 OMBMPK1       90-60   

OMTF0271 OMBMPJ1 75-0 60-0 75-0 19-0 50-0 

OMTF0271 OMBMPJ1 228-75 230-60 120-75 60-19 90-50 

OMTF0213 OMBMPK2     50-0 15-0   

OMTF0213 OMBMPK2     86-50 58-15   

OMTF0213 OMBMPK2       90-58   

OMTF0113 OMBMPK5 41-0 18-0 46-0 47-22   

OMTF0113 OMBMPK5   42-18    22-10   

OMTF0113 OMBMPK5       10-0   

OMTF0030 OMBMPK8 18-0 20-0 22-0  22-11 19-0 

OMTF0030 OMBMPK8       11-0   

OMTF0046 OMBMPM1 23-0 22-0 22-0 25-17 23-0 

OMTF0046 OMBMPM1       17-0   

OMTF0012 OMBMPM2   23-0 24-0 24-16 21-0 

OMTF0012 OMBMPM2        16-5   

OMTF0012 OMBMPM2       5-0   
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2.5 Makrozoobenthos 

 

Beginnend von der Kieler Bucht wurden bis zur Pommernbucht im November 2012 an 8 

Stationen Benthosuntersuchungen durchgeführt. Die Übersicht in Tabelle 3 soll die Lage der 

Stationen verdeutlichen. Je nach Sedimenttyp wurden zwei verschiedene van-Veen-Greifer (980 

cm² und 1060 cm²) mit unterschiedlichen Gewichten (38 kg bzw. 70 kg sowie 23 kg) eingesetzt. 

Pro Station wurden 3 Parallelproben (Hols) entnommen. Die einzelnen Hols wurden über ein 

Sieb mit 1 mm Maschenweite mit Seewasser gespült, der Siebrückstand in Gefäße überführt 

und mit 4%igem Formalin fixiert (HELCOM 2013). An allen Stationen wurde eine Dredge (ȪKieler 

KinderwagenȨ) mit einer Spannweite von 1 m und einer Maschenweite von 5 mm eingesetzt. Die 

Dredge erbrachte insbesondere bei den vagilen und selteneren Arten Nachweise, die mit Hilfe 

des Greifers übersehen worden wären. 

 

Die weitere Bearbeitung der Proben erfolgte im Labor. Nach dem Waschen der einzelnen Hols 

wurden die Taxa mit Hilfe einen Binokulars bei 10-20 facher Vergrößerung ausgesammelt und 

bis auf wenige Gruppen (z.B. Nemertea, Halacaridae) bis zur Art bestimmt. Bei der Nomenklatur 

xvsef! xfjuftuhfifoe! efn! ȪXpsme! Sfhjtufs! pg! Nbsjof! Tqfdjft! )XpSNT*Ȩ! hfgpmhu!

(http://www.marinespecies.org/index.php). Außerdem wurden die Abundanzen und 

Biomassen (Aschefreie Trockenmasse, AfTM) erfasst. Für eine vergleichbare 

Gewichtsbestimmung wurde der HELCOM-Richtlinie (HELCOM 2013) gefolgt und die Proben vor 

der Bearbeitung für 3 Monate gelagert. Alle Gewichtsbestimmungen (Feucht-, Trocken- und 

Aschefreie Trockenmasse) erfolgte durch Messungen auf einer Mikrowaage. 

 

Tab. 3 

Stationsliste über Untersuchungen am Makrozoobenthos im November 2012. 

Table 3 

Station list of macrozoobenthic investigations in November 2012. 

 
Station Datum Tiefe 

(m) 
Nord Ost Seegebiet 

OMBMPN3 03.11.2012 18,3 54° 36,00 10° 27,00 Kieler Bucht 

OMBMPN1 02.11.2012 27,6 54° 33,20 11° 20,00 Fehmarnbelt 

OMBMPM2 02.11.2012 23,9 54° 18,90 11° 33,00 Mecklenburger Bucht 

OM18 02.11.2012 20,3 54° 11,00 11° 46,00 Mecklenburger Bucht Süd 

OMBMPK8 14.11.2012 21,9 54° 44,00 12° 47,40 Darßer Schwelle 

OMBMPK4 04.11.2012 44,1 55° 00,00 14° 05,00 Arkonasee Zentral 

OMBMPK3 05.11.2012 29,8 54° 38,00 14° 17,00 Pommernbucht Nord 

OM160 05.11.2012 12,4 54° 14,50 14° 04,00 Pommernbucht Zentral 

 

 

2.6 Sedimentation 

 

Die Raten des vertikalen Partikelflusses (Sedimentation) wurden im Messfeld des IOW in der 

zentralen Arkonasee gemessen. Hier wurde zur Erfassung der Menge und Qualität des aus der 

Deckschicht absinkenden Materials eine automatische Sinkstofffalle des Typs SM 234 mit einer 

Fangfläche von 0,5 m² verankert, die 21 in programmierbaren Zeitschritten auswechselbare 
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Fanggläser besitzt. Die Verankerung wurde bei einer Wassertiefe von 45 m mit einer 

Oberflächenmarkierung und einer Grundfangleine ausgelegt und nach 3 - 4 Monaten wieder 

aufgenommen. Die einzelnen Fangintervalle betrugen zwischen 5 und 7 Tagen. In der 

Verankerung befand sich die Falle unter der Dichteschichtung  in 35 m Tiefe im Tiefenwasser. 

Am aufgefangenen Material wurden Elementanalysen, Bestimmungen der natürlichen 

Isotopenzusammensetzung sowie mikroskopisch-taxonomische Analysen durchgeführt. Die 

Probengewinnung im Jahr 2012 lief nach Plan ab. Die Verankerungen konnten regulär 

aufgenommen  werden; es traten keine technischen oder logistischen Probleme auf. Auch in 

der Probenaufarbeitung traten keine Verzögerungen auf, so dass auch C, N und Isotopenwerte 

für das gesamte Jahr verfügbar sind. Das Jahresbudget konnte daher aus Originaldaten 

errechnet werden. 

 

 

2.7  Qualitätssicherung 

 

Zu Beginn des Jahres 2011 wurden die Antragsunterlagen zur Akkreditierung für die 

Prüfgruppen Phytoplankton, Zooplankton, Zoobenthos und Chlorophyll eingereicht. Seitdem 

arbeiten wir bereits wie akkreditierte Labore, mit Führung der erforderlichen Dokumente.  

 

Die qualifizierte Artbestimmung des Phytoplanktons ist wesentlich vom Kenntnisstand des 

Bearbeiters abhängig. Aus diesem Grunde führt die Phytoplankton-Expertengruppe (PEG) 

jährliche Weiterbildungsveranstaltungen und etwa in dreijährigem Abstand einen Ringtest 

durch, an denen die Phytoplankton-Bearbeiterinnen teilnehmen. Ein umfangreicher HELCOM-

Ringversuch fand vom November 2007 bis Januar 2008 statt (SCHILLING et al. 2010). Zusätzlich 

zu den HELCOM-Ringtests nahm die Ostsee-Phytoplankton-Bearbeiterin des IOW (SUSANNE 

BUSCH) erfolgreich am Ringtest "SYKE8/2011 Phytoplankton Proficiency Test" des Finnish 

Environment Institute SYKE teil [www.environment.fi/publications : ISBN 978-952-11-4007-5 

(pdf)]. Ein neuer HELCOM-Ringtest für Phytoplankton wurde ab März 2012 vom IOW vorbereitet. 

Algenproben wurden hergestellt und im September 2012 an 27 Ringtest-Teilnehmer aus fast 

allen Ostsee-Anrainern verschickt, Homogenitätstests durchgeführt und Instruktionen für die 

Durchführung des Ringtests erarbeitet. Drei Mitarbeiterinnen aus dem IOW nahmen mit Erfolg 

an dem Ringtest teil (GRINIENE et al. 2013).  

 

Der jährliche Workshop der HELCOM-Phytoplanktonexpertengruppe (PEG) fand vom 23.4. bis 

27.4.2012 in Klaipeda (Litauen) statt. Auf der Veranstaltung wurde ein taxonomischer 

Phytoplanktonkurs über das Phytoplankton süßwasserbeeinflusster Regionen der Ostsee durch 

Irina Olenina und Janina Kownacka abgehalten. Wie in jedem Jahr wurde die Arten- und 

Größenklassenliste der Biovolumendatei rückwirkend für das vorangegangene Jahr aktualisiert. 

Zu den Proben des Jahres 2012 gehört die offizielle ICES- und HELCOM-Biovolumendatei 

PEG_BIOVOL2013. 

 

Das IOW beteiligt sich regelmäßig an den Chlorophyll-Vergleichen von AQ11 (= Chlorophyll im 

Meerwasser) im Rahmen von QUASIMEME. Entsprechend des Beschlusses der BLMP-UAG 

Qualitätssicherung Plankton vom 11.9.2008 wurde nur noch das unkorrihjfsuf! ȪHftbnuȨ-

Chlorophyll-b!)ȪDim/b-tot-OFVȨ*!hfnfmefu/! 

 

http://www.environment.fi/publications
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Die Qualitätssicherung der Zooplanktonarbeiten wurde durch verschiedene Arbeitsschritte 

gewährleistet. Jede involvierte technische Mitarbeiterin bzw. jeder technischer Mitarbeiter ist in 

die entsprechenden Probenahmen eingewiesen und hat die vorgeschriebenen Arbeitsabläufe 

(SOP) zu befolgen. Diese standardisierten Arbeitsabläufe, beruhen auf den im HELCOM 

COMBINE Manual (HELCOM 2013) festgelegten Verfahrensweisen. Im Oktober 2012 wurde 

ostseeweit ein digitaler Zooplankton-Ringtest durchgeführt. Die ersten Ergebnisse wurden auf 

dem HELCOM ZEN Treffen am 04.12.2012 in Stockholm vorgestellt. Anschließend wurden 

insbesondere taxonomische Fragen hierzu diskutiert. Jeder Zähler konnte anschließend  seine 

eigenen Ergebnisse online einsehen. Die abschließende Auswertung und das Zertifikat liegen 

im Dezember 2013 vor. Darüber hinaus wurden für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter interne 

Qualitätssicherungsmaßnahmen durch Vergleichszählungen durchgeführt.  

 

Die Makrozoobenthosarbeitsgruppe hat bisher an allen stattgefundenen Qualitäts-

sicherungsmaßnahmen teilgenommmen, wie Ringtests in den Jahren 1998, 2001 und 2003 

sowie taxonomischen Workshops in den Jahren 2001 und 2004. In Zusammenarbeit mit der 

Qualitätssicherungsstelle (UBA) hat das IOW an der Erarbeitung einer einheitlichen SOP für alle 

BLMP-Benthoslabore mitgewirkt. Sämtliche Arbeitsschritte im Labor sind in einer IOW-

Standardarbeitsanweisung (SOP) niedergeschrieben und werden durch die Mitarbeiter der 

Arbeitsgruppe strikt befolgt. Alle Ergebnisse, Qualitätssicherungsmaßnahmen und 

Bearbeitungsschritte sind im Prüfbericht im Qualitätsmanagementsystem des IOW abgelegt. 

Inhalte dieser Arbeitsanweisung und auch darüber hinausgehende Schritte bei der 

Probengewinnung sind in der AG Makrozoobenthos des Bund-Länder-Mess-Programms 

abgestimmt. 

 

3.  Die abiotischen Verhältnisse in der Ostsee im Jahre 2012  

 

Die klimatologischen und hydrographischen Verhältnisse beeinflussen die Entwicklung der 

Organismen und sollen deshalb in diesem Kapitel kurz dargestellt werden. Diese Darstellung 

beruht auf dem Bericht von NAUSCH et al. (2013), aus dem detaillierte Daten zu entnehmen sind. 

 

Die Entwicklung der Wasseroberflächentemperatur (SST) der war im Jahr 2012 durch einen 

vergleichsweise milden Winter und einen wechselhaften und kühlen Sommer gekennzeichnet. 

So lagen die Monatsmittel der SST in der westlichen und südlichen Ostsee weitgehend im 

Bereich oder leicht unter den langjährigen Mittelwerten, wogegen in der nördlichen Ostsee 

geringe positive Anomalien dominierten. Nach vergleichsweise warmem Januarbeginn in der 

gesamten Ostsee setzt Mitte des Monats eine stärkere Abkühlung ein und hielt bis Mitte 

Februar. Dadurch war der Februar der kälteste Monat des Jahres in der westlichen Ostsee und 

der März in der zentralen und nördlichen Ostsee. Die maximale Eisbedeckung war bereits am 

11.02.2012 erreicht und vergleichsweise gering. Nach wechselhaftem Juli entwickelte sich der 

August wieder zum wärmsten Monat, allerdings nur mit Monatsmitteltemperaturen von ca. 16-

18°C, die ziemlich gleichmäßig über die gesamte Ostsee verteilt waren. Im Sommer 2012 gab es 

zwei starke Erwärmungsphasen, die zu ähnlichen Maximaltemperaturen führten. So waren der 

27.07. und der 19.08. mit Temperaturen um 20°C die wärmsten Tage des Jahres. Von Mitte 

September bis November und besonders im Oktober erzeugten westliche Winde starken 

Auftrieb entlang der dänischen und schwedischen Küste und eine zonale Zweiteilung der 

Ostsee. Im November und Dezember traten keine weiteren Besonderheiten in der SST auf 
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(NAUSCH et al. 2013). In der Jahresmitteltemperatur der gesamten Ostsee lag 2012 geringfügig 

über dem langjährigen Mittelwert (1990-2010). 

 

 

4. Ergebnisse 

4.1 Phytoplankton 

4.1.1 Satellitengestützte Darstellung der raum-zeitlichen Phytoplanktonentwicklung  

 

Die raum-zeitliche Entwicklung des Phytoplankton konnte im Jahr 2012 nicht wie in den Jahren 

zuvor anhand von Chlorophyllkarten erarbeitet werden, die aus Daten des MERIS-Sensors  auf 

dem europäischen Satelliten ENVISAT abgeleitet worden sind. Leider gibt es ab 9.4.2012 keine 

MERIS-Daten mehr, da die Kommunikation mit dem Satelliten abgebrochen war. Danach 

wurden die Chlorophyllkarten aus den 1 km Daten der amerikanischen MODIS Sensoren 

abgeleitet. Grundlage war das  WAQSS - Water Quality Service System von Brockmann Consult. 

Die räumlich hoch aufgelösten MODIS Daten (250 m) der Satelliten Aqua und Terra wurden wie 

üblich für die Untersuchung der Cyanobakterienentwicklung verwendet.  

 

Im Januar und Februar waren nur wenige wolkenfreie Gebiete in der westlichen Ostsee 

vorhanden. Die erste verwertbare Satellitenaufnahme war bereits vom 3.1.2012. Produktives 

Wasser war vom Kattegat bis über die Darßer Schwelle vorhanden. Am 14.1. zeigten sich 

erhöhte Chlorophyll-Konzentrationen in der Mecklenburger Bucht von Warnemünde bis zur 

Darßer Schwelle. Von Ende Januar bis Mitte Februar lagen die Temperaturen in der westlichen 

Ostsee 2-3 Wochen unter der Temperatur des Dichtemaximums, d.h. es gab Vertikalkonvektion. 

Leider gab er in dieser Phase keine Satelliteninformationen. Das nächste Bild vom 15.2. zeigte 

höhere in der westlichen Ostsee und geringe in der Bornholm- und Gotlandsee. In situ 

Messungen von Anfang Februar bestätigten das mit erhöhten Werten von bis zu 1.51 mg m-3 in 

der Mecklenburger Bucht und im Bereich der Darßer Schwelle und in der Bornholm- und 

östlichen Gotlandsee um 0.5 mg m-3. Am 24.02. lagen auch schon erhöhte Werte in der 

Bornholmsee vor.  Anfang März waren sehr hohe Konzentrationen im Kattegat und Skagerrak 

vorhanden. Erhöhte Chlorophyll-Konzentrationen wurden mit dem Küstenabfluss in die Ostsee 

getragen. Bei Westwinden wurde das Oderwasser entlang der polnischen Küste bis in die 

Gdansker Bucht transportiert. Auch entlang der Küste der Baltischen Länder war ein Saum mit 

erhöhten Konzentrationen mit dem Küstenabfluss eingetragen worden. Am 16.3. waren neben 

der Pommernbucht auch die Kieler und die innere Mecklenburger Bucht durch erhöhte 

Chlorophyll-Konzentrationen gekennzeichnet. Am 22.3. hat sich das Maximum nach Osten 

verschoben und hat dann die Mecklenburger Bucht bis zur Darßer Schwelle eingenommen, 

wogegen die Kieler und die Lübecker Bucht nicht mehr beeinflusst waren. Am 26.3. breitete 

sich das Maximum nach Osten in Richtung Arkonasee aus und verlagert sich Ende des Monats 

bis in die Arkonasee. Messungen zeigten am 28.3. das Maximum mit mehr als 6 mg m-3 im 

Bereich der Darßer Schwelle und erhöhte Werte in der gesamten westlichen Ostsee. In den 

ersten Tagen des Aprils befand sich das Maximum in der Arkonasee, was Messungen am 3.4. 

bestätigten. Danach sorgten Tiefdrucksystemen für windbedingte Durchmischung und niedrige 

Temperaturen, so dass in der westlichen Ostsee keine Anzeichen für eine Planktonentwicklung 

mehr zu beobachten waren. Eine neue Entwicklung begann erst wieder ab 24.04.2012, 

ausgehend von der Pommernbucht, und hatte Ende des Monats die gesamte westliche Ostsee 
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erfasst. Sie hielt etwa bis 2.5. an. Nach einer Sturmperiode vom 3.-12.5. (keine 

Satelliteninformationen) sind am 13.5. erhöhte Konzentrationen westliche der Darßer Schwelle 

zu erkennen. An den dänischen und schwedischen Küstenabschnitten pauste sich der Auftrieb 

mit geringeren Konzentrationen durch. Ab 20.5. war die westliche Ostsee durch gleichmäßig 

verteilte hohe Chlorophyll- Konzentrationen gekennzeichnet. Das blieb so bis Ende Mai. Ab ca. 

5.6. reduzierte sich die Konzentration in der westlichen Ostsee. Das Maximum verschob sich 

wie sonst im April/Mai übliche im Juni nach Osten, befand sich am 11.6. um Bornholm und 

verstärkte sich dort massiv am 18.6.2012.  

 

Die Entwicklung der Cyanobakterien wurde anhand der MODIS RGB Daten höherer räumlicher 

Auflösung verfolgt. Durch die Erhöhung der Streueigenschaften durch die Cyanobakterien sind 

quasi Echtfarbenszenen ein gutes Tool für die Verfolgung der Entwicklung der Cyanobakterien. 

Scheinbarer Beginn war zwischen dem 15. und 20. Juni nordöstlich Gotland und östlich Rügen. 

Am 20.6. war die Ostsee von den Aland-Inseln bis zur Darßer Schwelle mit charakteristischen 

Filamenten bedeckt. Ausgenommen waren die östliche und südliche Gotlandsee. Nach einer 

Tiefdruckperiode am 28.6 und 29.6. war in der westlichen Ostsee nichts mehr zu erkennen. 

Ende Juni traten Filamente wieder in der Pommernbucht und nördlich und westlich Gotland auf. 

Anfang Juli waren Filamente nördlich, westlich und südlich Gotland sowie in der  Bornholmsee 

und Arkonasee vorhanden. Ausgenommen war wieder die östliche Gotlandsee. Vom 8.7. bis ca. 

20.7. reduzierten sich die Konzentrationen durch Tiefdruckeinflüsse und Wind überall. Ab 23.7. 

waren sie wieder in der gesamten westlichen Ostsee, insbesondere von der Arkonasee bis zur 

Darßer Schwelle zu finden (Abb. 2). Am 27.7. passierten sie die Darßer Schwelle entlang der 

dänischen Küste bis Gedser. Vom 25.7. bis Anfang August war die gesamte Ostsee von der 

nördlichen Gotlandsee bis zur westlichen Ostsee (Darßer Schwelle) sowie der Finnische 

Meerbusen und die östliche Bottensee mit Filamentstrukturen bedeckt. Danach reduzierte sich 

das Vorkommen in der wind- und wolkenreichen Phase bis Mitte August. Am 13.08. waren nur 

noch geringe Konzentrationen  westlich und nördlich der Insel Gotland vorhanden. Am 15.8. 

und 19.8. zeigten sich in der Mecklenburger Bucht und östlich Rügen wieder leichte Strukturen.  

 

Im Sommer 2012 war die maximale Ausdehnung Ende Juli erreicht. Es gab nur wenige 

Oberflächenakkumulationen und deutsche Küstenabschnitte waren nur kurzzeitig beeinflusst. 

Ab Anfang August war es insgesamt sehr windig und bewölkt, was die Zahl der 

Satellitenszenen, aber  auch die Cyanobakterien stark reduzierte. Bis auf das Gebiet östlich 

Rügen war die Entwicklung insgesamt relativ schwach ausgebildet. 

 

In der ersten Septemberhälfte waren erhöhte Chlorophyll- Konzentrationen in der Arkonasee zu 

beobachten, die am 15.9. auf nur 1-2 mg m-3 zurückgingen. Um den 11.09. waren erhöhte 

Konzentrationen in der gesamten Gotlandsee vorhanden.  Danach begann sich das Chlorophyll 

wieder westlich der Darßer Schwelle zu entwickeln, um dann Ende des Monats und Anfang 

Oktober zusammenzubrechen. Ab 20.9. war die Ostsee durch starke Wolkenbedeckung 

beeinflusst. Nach einer Windmischung waren ab 12.10. wieder erhöhte Konzentrationen von 3-5 

mg m-3 westlich der Darßer Schwelle und in der Pommernbucht vorhanden, die sich in der 

Folgezeit weiter intensiv entwickelten und am 20.-23.10. die gesamte westliche Ostsee bis zur 

Bornholmsee beeinflussten. Danach lagen bis 28.10. auch in der westlichen Ostsee keine 

Informationen vor. Am 29.10. waren außer in der Pommernbucht die Konzentrationen niedrig. 

Vom November und Dezember gab es keine wolkenfreien Szenen.  
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Abb. 2: Cyanobakterien in der westlichen Ostsee am 27.07.2012 (MODIS Aqua). 

 

Fig. 2: Cyanobacteria in the westerm Baltic on 27.07.2012 (MODIS Aqua). 

 

 

4.1.2 Jahresgang von Artenzusammensetzung und Biomasse 

 

Die begrenzte Anzahl an Fahrten, Stationen und Tiefenhorizonten lässt keine umfangreicheren 

Analysen zur Sukzession sowie zur horizontalen und vertikalen Verteilung des Phytoplanktons 

zu. Insbesondere die vertikale Verteilung ist jedoch, im Gegensatz zum Zooplankton, von 

geringerer Priorität, da sich das Phytoplankton hauptsächlich in der durchmischten 

Deckschicht aufhält, so dass wir uns primär auf die Mischproben aus 0-10 m Tiefe 

konzentrieren können. Die wegen der relativ geringen Probenfrequenz bestehenden 

Kenntnislücken beim aktuellen Jahresverlauf der Phytoplanktonentwicklung konnten wir für die 

Mecklenburger Bucht durch zusätzliche Informationen aus dem Küstenmonitoring des IOW vor 

Heiligendamm schließen. Die Daten des Küstenmonitorings sind auf der Homepage des IOW 

unter http://www.io -warnemuende.de/algenblueten-vor-heiligendamm-2012.html einzusehen. 

Satellitendaten ermöglichen eine höherfrequente Beobachtung (Kapitel 4.1.1). Über mehrere 

Tage integrierte Proben erhält man aus Sinkstofffallen (Kapitel 4.1.5). 

  

Die 10 wichtigsten Phytoplankton-Taxa (nach Biomasse) aus den Oberflächenproben von den 5 

Monitoringfahrten sind für die einzelnen Stationen und Jahreszeiten in Tab. A1 (Anhang) 

zusammengestellt, sortiert nach ihrem prozentualen Anteil an der Gesamt-Biomasse der 

Station und Jahreszeit. Die drei Winter/Frühjahrsfahrten sind zusammengefasst. Unbestimmte 
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Lbufhpsjfo!)ȪVocftujnnufȨ-!ȪHznopejojbmftȨ, ȪQfsjejojbmftȨ!voe!ȪDsbtqfepqizdfbfȨ*!tjoe!

dann aus der Tabelle entfernt, wenn sie jeweils weniger als 10% der Biomasse der Probe 

ausmachten; dann sind die nachfolgenden Taxa aufgerückt. Tabellen gleicher Struktur sind 

auch schon in den vorjährigen Berichten gezeigt, so dass dem Leser ein Langzeit-Vergleich 

möglich ist.  

 

Die komplette Phytoplankton-Artenliste (alle Tiefen) des Jahres 2012, aufgeschlüsselt nach den 

einzelnen Monitoringfahrten, ist in Tab. A2 zu finden. Die Arten sind dort alphabetisch sortiert. 

Es sind auch die Individuen einbezogen, die der Art sehr ähnlich sind, dieser aber nicht mit 

Tjdifsifju! {vhfpseofu! xfsefo! lpooufo! )hflfoo{fjdiofu! nju! Ȫdg/Ȩ*/! Fcfotp! tjoe! ejf!

Organismen einbezogen, die nur bis zur Gattung bestimmt werden konnten (gekennzeichnet 

nju!Ȫtq/Ȩ*/!Ejf!Sbohgpmhf!efs!Ubyb!obdi!jisfs!Cjpnbttf-!hfnjuufmu!ýcfs!bmmf!Tubujpofo!voe!

Monitoringfahrten des Jahres 2012, ist ebenfalls angegeben. Es muss aber darauf hingewiesen 

werden, dass der Rangfolge seltener Arten keine Bedeutung beizumessen ist, da deren 

Biomasse nur mit größerer Ungenauigkeit zu bestimmen ist und deshalb keine feine 

Differenzierung mehr erlaubt. Nützliche Informationen zur taxonomischen Zugehörigkeit der 

Arten finden sich ebenfalls in Tab. A2. Diese mehrseitigen Tabellen sind in den Anhang gestellt. 

 

Verwandte Arten haben oft ähnliche ökologische Ansprüche und können daher vereinfachend 

zu Gruppen zusammengefasst werden. Obwohl die Klasse ein hoher taxonomischer Rang ist, 

der durchaus ökologisch unterschiedliche Arten enthält, hat sich die Abstraktion auf der Ebene 

der Klasse bewährt. Die Jahresgänge der Biomasse der wichtigsten Klassen des 

Phytoplanktons, wie Kieselalgen (= Bacillariophyceae, Diatomeen) und Dinoflagellaten (= 

Dinophyceae), sind in den Abb. 4-6 für die untersuchten Stationen dargestellt.  

 

Traditionsgemäß werden auch heterotrophe Arten und Gruppen (wie Ebria tripartita, 

Protoperidinium tqq/-! Dsbtqfepqizdfbf! voe! Ȫjodfsubf! tfejtȨ*! cfj! efs! [åimvoh! fsgbttu/!

Craspedophyceae ist der botanische Name für die Choanoflagellaten (Abb. 3a)/! ȪJodfsubf!

tfejtȨ!jtu!fjof!Tbnnfmhsvqqf!wpo!Bsufo-!ejf!ubypopnjtdi!opdi!ojdiu!fjohfpseofu!xfsefo!

können, wie Katablepharis, Leucocryptos und Telonema. Wir haben sie in die Artenlisten (Tab. 

A1 und A2) und die Phytoplankton-Biomasseangaben (Abb. 4-6) einbezogen. 

 

Auch mixotrophe Ciliaten wurden mit erfasst. Bis zum Jahre 2011 war Mesodinium rubrum (Abb. 

3b). der einzige Vertreter dieser Gruppe in unseren Proben. Am 7.6.2011 berichtete Felix Weber 

(IOW), dass er bei Sequenzierungen von Proben aus Heiligendamm auf den oligotrichen 

Ciliaten Laboea strobila (Abb. 3c). gestoßen ist, der mixotroph sein soll (STOECKER et al. 1988; 

SANDERS 1995). Seitdem schenkten wir dieser Art besondere Beachtung und finden sie 

tatsächlich sporadisch in den Proben. Wir ändern deshalb in den Jahresgang-Darstellungen 

(Abb. 4-6) ejf!cjtifs!wfsxfoefuf!Lbufhpsjf!ȪMesodinium rubrumȨ!jo!ȪDjmjpqipsb!)njypus/*Ȩ!vn/ 

 

Die Aphanizomenon-Art (Abb. 3d) der eigentlichen Ostsee ist bis Mitte der 90er Jahre als 

Aphanizomenon flos-aquae bezeichnet worden. Sie unterscheidet sich phaenotypisch aber von 

der Original-Beschreibung der Art A. flos-aquae. Deshalb ist sie provisorisch als 

Aphanizomenon sp. bezeichnet worden, solange keine gültige Artbeschreibung vorliegt. Bei 

den Arbeiten zur gültigen Neubeschreibung dieser Art durch mehrere Wissenschaftler stellte 

sich aber heraus, dass sie genotypisch von der eigentlichen Süßwasserart A. flos-aquae nicht 
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verschieden ist (LAAMANEN et al. 2002). Wir könnten die Ostseeart also wieder A. flos-aquae 

nennen. In der verbindlichen Artenliste der HELCOM-Phytoplankton-Expertengruppe (PEG) wird 

tjf!cjt!{v!fjofs!foehýmujhfo!Lmåsvoh!bcfs!xfjufsijo!voufs!ȪAphanizomenon sp.Ȩ geführt. 

 

Die Gattung Skeletonema ist einer taxonomischen Revision unterzogen worden (SARNO et al. 

2005, ZINGONE et al. 2005). Das machte eine Neubestimmung der typischen Frühjahrs-

Kieselalge Skeletonema costatum erforderlich. Es stellte sich aufgrund elektronenmikro-

skopischer Untersuchungen heraus, dass die in unseren Proben gefundene Art als S. marinoi 

(Abb. 3e) bezeichnet werden muss (WASMUND et al. 2006 a). Entsprechend der Entscheidung 

der HELCOM-Phytoplankton-Expertengruppe wird die Umstellung des Namens mit den Proben 

von 2012 vorgenommen.  

 

Die Art Dictyocha speculum usjuu!hs÷àufoufjmt!jo!jisfs!ȪobdlufoȨ!Gpsn!)piof!ebt!uzqjtdif!

Kieselskelett) auf (Abb. 3f). Sie ist in diesem Falle schwer zu bestimmen und kann leicht mit 

Verrucophora farcimen (zu Dictyochophyceae) und Chattonella spp. (zu Raphidophyceae) 

verwechselt werden. Als Synonym wird auch Pseudochattonella verruculosa diskutiert (siehe in 

HOPPENRATH et al. 2009). Es wurde in den Vorjahren bereits darauf hingewiesen, dass die 

Bestimmung nicht abgesichert ist. Nach Diskussion in der HELCOM-Phytoplankton-

Expertengruppe (PEG) ziehen wir ab 2009 auch Verrucophora farcimen in Betracht. Die Art 

konnte in unseren Proben von 2012, im Gegensatz zu 2011, aber nicht identifiziert werden. Die 

Unsicherheit ist unproblematisch wenn auf Klassenebene gearbeitet wird, denn sowohl 

Verrucophora farcimen als auch Dictyocha speculum gehören zur Klasse der Dictyochophyceae, 

die übrigens früher der Klasse der Chrysophyceae zugeordnet wurde. 

 

Wegen der Vergleichbarkeit mit den Vorjahren belassen wir diese Gattungen wie bisher in den 

Abb. 4-6 in der Klasse der Chrysophyceae; in dieser Kategorie machen Verrucophora und 

Dictyocha im Allgemeinen den weitaus größten Biomasse-Anteil aus. 

 

Aus unseren langjährigen Datenreihen wissen wir, dass im Untersuchungsgebiet jährlich drei 

markante Blüten (Frühjahrsblüte, Sommerblüte, Herbstblüte) vorkommen, die oft noch in 

Phasen unterschiedlicher Artensukzession unterteilt werden können.  
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Abb. 3: Lichtmikroskopische Aufnahmen wichtiger Phytoplankter des Jahres 2012: 

(a) Craspedophyceae, (b) Mesodinium rubrum, (c) Laboea strobila, (d) Aphanizomenon sp., 

(e) Skeletonema marinoi,  (f) Dictyocha speculum ȪobdluȨ!(Fotos: Susanne Busch). 

 

Fig. 3: Photos of the above mentioned species (photos by Susanne Busch). 
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4.1.2.1  Frühjahrsblüte 

Die in Abb. 4-6 dargestellten Phytoplankton-Jahresgänge an den verschiedenen Stationen 

zeigen Anfang Februar noch die erwarteten geringen Winter-Werte. Bereits Mitte Februar kam es 

in der westlichen Ostsee zu einem Phytoplankton-Wachstum, das allerdings nur an einem 

Meßwert (Abb. 4d) nachgewiesen werden konnte. In der Arkonasee ist zu diesem Zeitpunkt 

noch kein Wachstum zu erkennen (Abb. 5 a, b). Das Phänomen der Verzögerung der 

Frühjahrsblüte in östliche Richtung wurde bereits von WASMUND et al. (1998) ausführlich 

beschrieben. Wenn der Zeitpunkt der Frühjahrsblüte wegen der Datenlücken  nicht  bestimmt 

werden kann, helfen Nährstoffdaten und Informationen aus Satellitenbildern und Sinkstoff-

Fallen. Anhand des Rückgangs der Nährstoffkonzentrationen kann auf den Zeitraum des 

Phytoplanktonwachstums zurückgeschlossen werden. Tabelle 4 zeigt die Nährstoffkonzen-

trationen in den oberen 10 m der Wassersäule während der ersten drei Fahrten des Jahres 2012 

an den ausgewählten Biologie-Stationen. Es wird deutlich, dass die Phytoplanktonblüte in der 

Kieler, Lübecker und Mecklenburger Bucht zwischen 2./3. Februar und 27./28. März 

stattgefunden haben muß. Die niedrigen Phytoplanktonwerte in der Kieler Bucht vom 27.3.2012 

sind also bereits Nachblüte-Werte, während die Blüte in der östlichen Mecklenburger Bucht 

(Abb. 4 d) noch nicht abgeklungen ist. Sie hat zu der Zeit an Station OMBMPM1 sogar noch 

Entwicklungspotenzial. In der zeitlich hochaufgelösten Serie der Küstenstation Heiligendamm 

konnte das erste Frühjahrsmaximum am 20.3.2012 nachgewiesen werden. 

 

In der Arkonasee kann der Blütenzeitraum wegen eines weiteren Meßtermins am 14.2.2012 

weiter eingegrenzt werden. Die Frühjahrsblüte findet hier erst nach dem 14.2.2012 statt. Sie 

beginnt nach den Sinkstofffallen-Daten Ende Februar (siehe Kap. 4.1.5). Sie ist aber am 

28.3.2012 noch nicht vorüber (Tab. 4). Die Stickstoff-Verbindungen Nitrat und Nitrit sind zu 

dem Zeitpunkt schon stark reduziert, aber Phosphat und Silikat sind noch nicht aufgenommen 

worden. Offensichtlich verfügt das Phytoplankton zu Beginn des Wachstums noch über interne 

P- und Si-Reserven, während die Ressourcen aus dem Wasser erst zwischen dem 28.3. und 

3.4.2012 angegriffen wurden. Am Ende dieses Zeitraums sollte auch das Maximum der Blüte zu 

finden sein.  

 

In der Bornholmsee und der östlichen Gotlandsee findet die Frühjahrsblüte noch später statt 

(Abb. 6). Das Maximum ist sicher nicht getroffen, aber hohe Werte in der östlichen Gotlandsee 

am 6./7.Mai 2012 zeigen an, dass sich die Blüte bis in den Mai hinein erstreckt. 

 

Damit liegt der Blütenzeitraum ähnlich wie im Vorjahr, das ebenfalls durch einen kalten Februar 

gekennzeichnet war. Allerdings wurden im Jahre 2011 Spitzenwerte von über 3000 µg/l 

gemessen. Im Jahre 2010 wurden ebenfalls Werte von fast 3000 µg/l  erreicht, aber bereits Mitte 

März, obwohl auch der Winter 2010 kalt war. Dieser Biomassewert kann etwa aus den in der 

Arkonasee vorhandenen Nährstoffen (rund 4 µmol/l Stickstoff, entsprechend einem Bedarf von 

rund 0,25 µmol/l Phosphor; vgl. Tab. 4) gebildet werden. Die 3000 µg/l dürfte n also auch im 

Jahre 2012 erreicht worden sein, allerdings erst Anfang April. In der Kieler und Lübecker Bucht 

ist das Potenzial bei fast 7 µmol/l Stickstoff noch deutlich höher. Es liegt bei einer Biomasse 

(Plasmamasse) von etwa 5000 µg/l. Wenn man bedenkt, dass die Frühjahrsblüte größtenteils 

aus Kieselalgen besteht, deren große Vakuole wenig Kohlenstoff, Stickstoff und Phosphor 

enthält, ist die zu bildende Biomasse (einschl. Vakuole) noch deutlich größer. Beispielsweise 
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wurde am 17.3.2010 an Station OMBMPN3 ein Biomassewert von 6618 µg/l gemessen, der etwa 

dem Potenzial der Frühjahrsblüte in der Kieler Bucht entsprechen dürfte (WASMUND et al. 

2011a).  

 

Tab. 4: Konzentrationen der Nährstoffe Nitrat+Nitrit, Phosphat und Silikat (µmol/L) in den 

oberen 10 m der Wassersäule (Mittelwert aus o, 5 und 10 m Tiefe) an den Biologie-Stationen im 

Februar bis Mai 2012. 

Table 4: Concentrations of the nutrients nitrate+nitrite, phosphate and silicate (µmol/L) in the 

upper 10 m oft he water column (average from o, 5 and 10 m depth) at the biological sampling 

stations in February to May 2012. 

 
Station Datum Nitrat+Nitrit Phosphat Silikat 

OMBMPN3 02.02.2012 6,50 0,71 23,03 
OMBMPN3 27.03.2012 0,15 0,03 0,80 
OMBMPN3 03.05.2012 0,00 0,24 4,47 

OMO22 02.02.2012 6,97 0,71 20,80 
OMO22 27.03.2012 0,14 0,05 1,00 
OMO22 03.05.2012 0,03 0,09 3,63 

OMBMPM2 02.02.2012 5,46 0,73 19,13 
OMBMPM2 28.03.2012 0,16 0,08 2,13 
OMBMPM2 03.04.2012 0,03 0,14 2,20 
OMBMPM2 04.05.2012 0,04 0,50 10,93 
OMBMPM1 03.02.2012 4,00 0,73 15,90 
OMBMPM1 28.03.2012 0,38 0,32 7,13 
OMBMPM1 03.04.2012 0,05 0,19 3,87 
OMBMPM1 04.05.2012 0,05 0,53 11,07 
OMBMPM1 11.05.2012 0,83 0,42 11,77 
OMBMPK8 03.02.2012 3,83 0,67 15,70 
OMBMPK8 14.02.2012 4,02 0,70 15,77 
OMBMPK8 28.03.2012 0,21 0,61 15,60 
OMBMPK8 03.04.2012 0,04 0,36 7,50 
OMBMPK8 04.05.2012 0,07 0,51 11,40 
OMBMPK8 11.05.2012 0,73 0,47 11,63 
OMBMPK5 03.02.2012 3,44 0,73 14,50 
OMBMPK5 14.02.2012 3,28 0,69 13,87 
OMBMPK5 28.03.2012 1,94 0,84 19,20 
OMBMPK5 03.04.2012 0,56 0,64 15,33 
OMBMPK5 04.05.2012 0,07 0,68 14,20 
OMBMPK5 11.05.2012 0,59 0,49 12,47 

OMBMPK4 03.02.2012 3,38 0,73 14,17 

OMBMPK4 28.03.2012 1,73 0,79 18,5 

OMBMPK4 04.05.2012 0,03 0,39 9,47 

 

 

Aus den Silikatverbrauchswerten, die seit 1979 vorliegen, ist abzuleiten, dass in der Kieler und 

Mecklenburger Bucht jedes Jahr eine mehr oder weniger starke Kieselalgen-Frühjahrsblüte 

stattfindet , während die Kieselalgenblüte in der Arkonasee nach einem milden Winter schon 

deutlich reduziert sein kann (WASMUND et al. 2013a). Obwohl die Frühjahrsblüte mit den 

Probennahmen im Jahre 2012 nicht gut getroffen wurde, zeigte sich doch in der Mecklenburger 

Bucht und der Arkonasee die typische Kieselalgendominanz. Anhand der Silikat-

Verbrauchswerte, abzuleiten aus Tab. 4, ist die Abnahme der Kieselalgenintensität in östliche 
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Richtung deutlich abzulesen. Während in der Bornholmsee noch eine kleine 

Kieselalgenentwicklung in Frühjahr zu verzeichnen war, waren Kieselalgen in der Frühjahrsblüte 

der östlchen Gotlandsee fast gar nicht vertreten.  

 

Die Kieselalgenblüte wird begleitet  von Mesodinium rubrum. Dieser Ciliat nimmt in seiner 

Bedeutung nach Osten hin zu (Abb. 8a). In Abb. 8 und 9 wurde nur die westliche Ostsee 

dargestellt, aber aus Abb. 6 kann man entnehmen, dass der Biomasseanstieg bis zur östlichen 

Gotlandsee gravierend ist. Parallel erscheinen in manchen Jahren (z.B. in 2011) in der Kieler 

Bucht und der Mecklenburger Bucht Flagellaten, die als nackte Vertreter von Dictyocha 

speculum (Abb. 3f) bestimmt wurden. Sie sind in Abb. 4 zu den Chrysophyceae gezählt. Es wird 

deutlich, dass sie im Jahre 2012 nur in der Lübecker Bucht (Abb. 4b, 8b) höhere Biomassen 

erreichten.  

 

Die im Jahre 2011 dominierende Kieselalge Achnanthes taeniata, die sonst in diesem Gebiet 

ungewöhnlich ist, war im Jahre 2012 schwach vertreten. Der Dinoflagellat Peridiniella danica, 

der im Jahre 2011 bedeutende Biomassen im Frühjahr erreichte, kam im Jahre 2012 nur noch am 

6.5.2012 an Station OMBMPK1 vor. Dinoflagellaten waren überhaupt ungewöhnlich schwach 

vertreten. Erst in der östlichen Gotlandsee konnten sie einen wichtigen Teil der Frühjahrsblüte 

stellen, mit Peridiniella catenata und Gymnodinium corollarium, das dem Scrippsiella-Komplex 

angehört. Die wichtigsten Veränderungen in der Artenzusammensetzung werden ausführlicher 

in Kapitel  4.1.3 behandelt.  

 

Die Artenzusammensetzung wird hier nicht im Einzelnen erläutert; wir verweisen auf Tab. A1. 

Die wichtigsten Kieselalgen im Frühjahr 2012 waren:  

Rhizosolenia setigera (Abb. 7a): 408 µg/l an Station OMO22, 

Skeletonema marinoi (Abb. 3e): 252 µg/l an Station OMBMPM1, 

Chaetoceros wighamii (Abb. 7b): 200 µg/l an Station OMBMPK8). 

 

Zur Frühjahrsblüte können wir zusammenfassen:  

Sie begann nach dem kalten Winter 2012 wahrscheinlich etwas später als sonst und erreichte 

in der westlichen Ostsee ihren Höhepunkt Ende März/Anfang April, in der östlichen Gotlandsee 

aber erst bis Anfang Mai. Die nachgewiesenen Biomassen waren, außer in der östlichen 

Gotlandsee, allerdings recht gering im Vergleich mit den Vorjahren. Die im Frühjahr 2011 

ungewöhnlich stark in Erscheinung getretenen Arten Achnanthes taeniata, Peridiniella danica 

und Verrucophora farcimen traten im Frühjahr 2012 deutlich weniger oder gar nicht auf. Im 

Vergleich zu 2011 kam Mesodinium rubrum viel stärker vor, Dictyocha speculum und 

Dinoflagellaten aber viel weniger. 
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 Abb. 4: Jahresgang 2012 der Phytoplanktonbiomasse (Frischmasse) in taxonomischen 

Gruppen in der  Kieler Bucht (a), Lübecker Bucht (b) und Mecklenburger Bucht (c, d). 

Fig. 4: Seasonal variation of phytoplankton wet weight, split into main taxonomical groups, in 

Kiel Bight (a), Lübeck Bight (b) and Mecklenburg Bight  (c, d) in 2012.  
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Abb. 5: Jahresgang 2012 der Phytoplanktonbiomasse (Frischmasse) in taxonomischen Gruppen 

in der Arkonasee (a-c). 

Fig. 5: Seasonal variation of phytoplankton wet weight, split into main taxonomical groups, in 

the Arkona Sea (a-c) in 2012. 
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Abb. 6: Jahresgang 2012 der Phytoplanktonbiomasse (Frischmasse) in taxonomischen Gruppen 

in der Bornholmsee (a) und der Östlichen Gotlandsee (b-c). 

Fig. 6: Seasonal variation of phytoplankton wet weight, split into main taxonomical groups, in 

the Bornholm Sea (a) and the Eastern Gotland Sea (b-c) in 2012. 

 

 

4.1.2.2  Sommerblüte 

Die Sommerbeprobung beruht auf nur einer Fahrt und kann die große Vielfalt der 

Phytoplanktongemeinschaft nur unzureichend widerspiegeln. Insbesondere bildet sich häufig 

eine Kieselalgen-Sommerblüte, die aber wegen fehlender Probennahmen oft nicht erkannt 

wird. Die moderate Kieselalgenentwicklung des Sommers 2012 bestand hauptsächlich aus 

Cerataulina pelagica (Abb. 7c, 9b), mit folgenden Spitzen-Biomassen: 

25.7.2012, Kieler Bucht: 641 µg/l, 26.7.2012, Mecklenburger Bucht (Stat. OMBMPM2): 244 µg/l.  

Daneben ist Chaetoceros curvisetus (Abb. 7d) erwähnenswert, das seinen höchsten Wert (205 

µg/l) am 26.7.2012 an Stat. OMBMPM1 in 20 m Tiefe erreichte. Eine detailliertere Analyse ist 

nur möglich bei Hinzuziehung der  wöchentlichen Daten von der Küstenstation Heiligendamm. 
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Hier zeigte sich am 12.6.2012 eine Dominanz der Kieselalgen Melosira moniliformis und 

Dactyliosolen fragilissimus, sowie im Spätsommer (Maximum am 11.9.2012) Proboscia alata, 

Cerataulina pelagica und Dactyliosolen fragilissimus. In der östlichen Gotlandsee waren 

Kieselalgen im Sommer fast gar nicht vertreten. 

 

Ansonsten dominierten Dinoflagellaten. Von denen ist Alexandrium pseudogonyaulax (Abb. 8c) 

besonders interessant, da diese Art erst im Jahre 2010 erstmals von uns nachgewiesen wurde. 

Sie tritt im Wesentlichen nur im Sommer in der Kieler und Mecklenburger Bucht auf, allerdings 

im Jahre 2012 mit deutlich geringeren Biomassen als in 2011. Parallel entwickelten sich im 

Laufe des Sommers bereits langsam die Ceratium-Arten, die zum Herbst normalerweise in der 

Kieler und Mecklenburger Bucht eine Blüte bilden. Die wichtigsten Dinoflagellaten des 

Sommers 2012 sind: 

Ceratium tripos (Stat. OMBMPN3, 25.7.2012: 178 µg/l), 

Alexandrium pseudogonyaulax (Stat. OMBMPM2, 4.8.2012: 137 µg/l), 

Prorocentrum micans (Stat. OMBMPN3, 25.7.2012: 106 µg/l). 

 

Blüten stickstofffixierender Cyanobakterien sind in der westlichen Ostsee selten, in der 

eigentlichen Ostsee aber eine typische Erscheinung des Sommers. Die potenziell toxischen 

sommerlichen Cyanobakterienblüten sind von besonderem wissenschaftlichem und 

öffentlichem Interesse. Aus diesem Grunde führte das IOW vom 27.6. bis 22.7.2012 ein 

spezielles Cyanobakterien-Experiment mit 2 Schiffen (Meteor, Elisabeth Mann Borgese) in der 

zentralen Ostsee (östliche Gotlandsee, Landsorttief) durch. Die in der östlichen Gotlandsee 

erwarteten kräftigen Cyanobakterienblüten wurden jedoch weder auf diesen Fahrten noch auf 

der anschließenden Monitoringfahrt gesichtet. Das lag sicher an den kräftigen Winden, die 

Oberflächenanreicherungen verhindern und die Cyanobakterien im Wasser suspendieren, so 

dass sie weniger als Blüte erscheinen, obwohl hohe Biomassen vorhanden sind (Abb. 6c). 

Dementsprechend zeigten sich während unserer Fahrten visuell die deutlichsten 

Aufrahmungen in der Arkonasee, insbesondere um Rügen, wo nur sehr geringe Windstärken 

auftraten (26.-27.7.2012 und 3.-4.8.2012). Die Cyanobakterien dominierten Ende Juli 2013 

sowohl in der Arkonasee als auch in der Gotlandsee an der Station OMBMPJ1. Die wichtigsten 

Arten waren Aphanizomenon sp. (bis 68 µg/l) und Nodularia spumigena (bis 180 µg/l; vgl. Abb. 

7f, 9a). Die Cyanobakterien-Biomassewerte von 2012 lagen noch unter dem langjährigen 

Mittelwert für die Arkonasee (vgl. ȪCbmujd!Tfb!Fowjsponfou!Gbdu!Tiffuȩ!wpo!WASMUND et al. 2013 

b). Detailliertere Aussagen zum räumlichen und zeitlichen Vorkommen von oberflächennahen 

Cyanobakterienblüten lassen sich aus Satellitendaten ableiten (Kapitel 4.1.1). 

 

 

4.1.2.3  Herbstblüte 

Im Herbst tritt im Allgemeinen eine Blüte aus Kieselalgen und/oder Dinoflagellaten auf. Die 

Dinoflagellaten-Herbstblüte wurde in der Kieler Bucht (Abb. 4a) und in geringerer Ausprägung 

auch in der Mecklenburger Bucht (Abb. 4c) tatsächlich gefunden. Sie wurde im Wesentlichen 

von dem für den Herbst typischen Dinoflagellaten Ceratium tripos, aber auch C. fusus und C. 

lineatum gebildet (Abb. 7g, 9c). Daneben sind die Kieselalgen Guinardia flaccida (212 µg/l an 

Station OMBMPN3) und Coscinodiscus radiatus (Abb. 7e; 677 µg/l an Station OMBMPM2 am 

14.11.2012 in 20 m Tiefe !) bedeutsam.  
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Abb. 7: Lichtmikroskopische Aufnahmen wichtiger Phytoplankter des Jahres 2012: Rhizosolenia 

setigera (a), Chaetoceros wighamii (b), Cerataulina pelagica (c), Chaetoceros curvisetus (d), 

Coscinodiscus radiatus (e), Netzprobe vom 26.7.2012, Stat. OMBMPK8: Aphanizomenon sp. 

Nodularia spumigena (f), Netzprobe vom 2.11.2012, Stat. OMBMPM2: Ceratium tripos, C. fusus, 

C. lineatum (g).  (Fotos: Susanne Busch). 

Fig. 7: Photos of the above mentioned species (photos by Susanne Busch).  


